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Forum

Die Briider
Vesnin und ihre
konstruktivisti-
sche Architek-
turkonzeption

Rudolf Hillebrecht

zum75. Geburtstag am

26. Februar 1985

Zwei Monate lang, von An-
fang November bis Ende Dezember
1984, konnten interessierte Besucher
in Paris im Institut Francais d’Archi-
tecture die Ausstellung «Alexandre
Vesnine et le Constructivisme Russe»
sehen.!

Paris darf sich riihmen, bereits
1979 mit der im Centre Georges Pom-
pidou gezeigten Ausstellung «Paris—
Moscou 1900-1930» eine umfassende
Darstellung friihsowjetischer moder-
ner Kunst und Architektur geboten zu
haben. Nun wurde im IFA zum ersten
Male im Westen das Werk eines ein-
zelnen Architekten und bildenden
Kiinstlers gewiirdigt.? Ausgestellt wur-
de das Werk Alexander Vesnins
(1883-1959), der gemeinsam mit sei-
nen beiden dlteren Briidern Leonid
(1880-1933) und Viktor (1882-1950)
die moderne konstruktivistische Ar-
chitektur der 20er Jahre entscheidend
gepragt hatte.

Leben und Werk der Briider

Vesnin

Das Werk der drei Architek-
ten Vesnin und ihr Weg zur neuen
frithsowjetischen ~ Architektur der
20er Jahre ist eng verkniipft mit der
revolutionéren historischen Situation
in Sowjetrussland um 1920, in der sie

8

sich entschlossen von der Tradition
abwandten und neue Formen fiir eine
lebensveridndernde Architektur ent-
warfen.

Le Corbusier hat den vielsei-
tig begabten Alexander Vesnin den
«Griinder des Konstruktivismus» ge-
nannt. Und in der Tat, die Vesnins
haben gemeinsam mit M. Ginzburg,
A. Gan und anderen sowjetischen
Architekten und Kiinstlern den Kon-
struktivismus in einer verhiltnismés-
sig kurzen Zeit von etwas mehr als
einem Jahrzehnt begriindet, jene
Gruppe, die die innovatorischen
Prinzipien der frithsowjetischen Ar-
chitektur der 20er Jahre programma-
tisch und entwerferisch am radikal-
sten entwickelt hatte.

Alexander Vesnin und seine
beiden alteren Briider Leonid und
Viktor studieren zuerst in St. Peters-
burg Architektur und Malerei; sie
setzen ihre Studien nach 1905, als ih-
re Schule wegen revolutiondrer Um-
triebe geschlossen wird, in Moskau
fort. Wahrend des Studiums entwer-
fen und bauen sie - in der Tradition
des russischen Klassizismus und des
altrussischen Stils. Leonid schliesst
seine Studien 1909 in St. Petersburg
ab, die beiden Briider Viktor und
Alexander erst 1912 in Moskau.

Nach 1917 bis Mitte der 20er
Jahre arbeiten Leonid und Viktor
Vesnin als Architekten viel zusam-
men. In den Jahren 1915 bis 1924
plant und baut V. Vesnin sechs gros-
se Industrieanlagen.® Leonid Vesnin
hingegen spezialisiert sich auf das
Entwerfen fir den Wohnungs- und
Siedlungsbau. Ende der 20er Jahre
entwirft er — zusammen mit A. Ves-
nin - auf der Grundlage einer neuen
stadtebaulichen und sozialen Kon-
zeption des Wohnbereichs zwei Pro-
jekte fir Wohnkombinate («Socgo-
rod») in Kuzneck und Stalingrad, die
sich damals im Aufbau befinden.
Viktor Vesnin setzt auch nach 1930
die Zusammenarbeit mit seinen Brii-
dern fort, aber es entstehen auch in
der Zeit von 1925 bis 1934 eine Reihe
von selbstandigen Entwiirfen.*

Alexander Vesnin hingegen
gibt die Architektur wihrend des Er-
sten Weltkrieges auf. Er beginnt zu
malen und kommt von der figurati-
ven Malerei um 1917 zur konstrukti-
vistischen Malerei. Nach dem Kriege
arbeitet er zunéchst fiir das Theater:
Er entwirft Bithnenbilder, Kostiime,
Programme und revolutioniert das
traditionelle Bithnenbild vollkom-
men durch konstruktivistische Biih-
nenbauten. Als Biithnenbildner stat-
tet er an verschiedenen Moskauer

’

Theatern insgesamt neun Stiicke aus
und baut dafiir die Dekorationen.®

Erst 1922 wendet sich A. Ves-
nin wieder der Architektur zu. Bei
seinen neuen Entwiirfen setzt er sei-
ne Erfahrungen aus Malerei, Grafik
und Biihnenbild ein, klassische Ele-
mente verschwinden rasch aus seinen
Entwiirfen. Die Konstruktion, die
seine Baukorper und Raumhiillen
stiitzt und begrenzt, wird selbst zum
Ausdruckstrager, am deutlichsten in
seiner Vorliebe fiir Antennen, Ma-
sten, Signaltafeln, die im Werk der
Vesnins zum ersten Male in der mo-
dernen Architektur erscheinen.

Und wie viele Architekten
und Kiinstler, die nach 1917 an der
neuen sozialen und kulturellen Ent-
wicklung des Landes aktiv teilneh-
men, widmen die Briider Vesnin aus
Uberzeugung grosse Aufmerksam-
keit den Architekturausbildungsstét-
ten. Zudem bilden sich an den Hoch-
schulen Lehrstétten und Meisterklas-
sen heraus, in denen Vertreter zeitge-
nossischer  Architektur und fort-
schrittliche Kiinstler eng zusammen-
arbeiten und — dhnlich wie im Bau-
haus - sich durch ihre kiinstlerischen
Experimente gegenseitig in der Male-
rei, Architektur und Formgestaltung
stark beeinflussen.

Es entstehen Lehrstatten wie
die Unovis (1919-1922)°, das Inchuk
(1920-1924)" oder die Vchutemas/
Vchutein (1920-1930)), wo an den
letzteren in drei nebeneinander be-
stehenden Zentren mit unterschiedli-
chen Konzeptionen und Prinzipien
gelehrt wird. Es sind dies die «Aka-
demischen Werkstitten» mit 1. Zol-
tovskij, A. Stussev u.a. als Professo-
ren, in denen auch Leonid Vesnin
lehrt. Es sind ausserdem die «Verei-
nigten linken Werkstéitten» mit N.
Ladovskij und V. Krinskij und die
Werkstatt der «Experimentellen Ar-
chitektur» mit I. Golossov und K.
Mel’nikov.

Viktor Vesnin lehrt seit 1923
an der Architekturabteilung der
«Moskauer Hoheren Technischen
Lehranstalten» (MVTU), wihrend
Alexander Vesnin, der seit 1921 ge-
meinsam mit L. Popova an der Male-
reifakultdt der Vchutemas lehrt, auf-
grund der intensiven Diskussion iiber
den Konstruktivismus 1924 an der
dortigen  Architekturfakultit die
neue «Werkstatt A. Vesnin» griindet.

1922/23 finden die drei Ves-
nin-Briider beim Wettbewerbsent-
wurf fiir den «Palast der Arbeit» als
Arbeitskollektiv  endgiiltig zusam-
men. Mit diesem Entwurf wird aber
vor allem der Konstruktivismus in

Karin Carmen Jung und Dietrich
Worbs

der Architektur als selbstidndige Stro-

mung manifestiert. In den folgenden

Jahren, in denen die Entwiirfe der

Vesnins richtungweisend fiir die neue

Architektur sind, nehmen sie fast an

allen wichtigen Wettbewerben ge-

meinsam teil:

— Leningradskaja Pravda, Moskau,
1924,

— Arcos-Gebidude, Moskau, 1924;

— Telegrafenamt, Moskau, 1925;

— Lenin-Bibliothek, Moskau, 1928;

— Palast der Sowjets, Moskau,
1932-33 (3. und 4. Stufe);

- Narkomtjazprom (Ministerium fiir
Schwerindustrie), Moskau, 1934.

Vor allem aber verwirklichen

sie eine Reihe von bedeutenden Bau-

ten, die heute — nach der Wiederent-

deckung der modernen Architektur

der 20 Jahre in der Sowjetunion —

zum Architekturerbe gehoren:

— das Mostorg-Kaufhaus, Moskau,
1927,

— den Dneproges-Staudamm, 1929/
30;

— drei  Arbeiterklubs in Baku,
1928-1932;

— den Klub der ehemaligen politi-
schen Gefangenen, Moskau,
1930-1932;

— den Lichac¢ev-Klub (Palast der Kul-
tur), Moskau, 1931-1937.

Nach dem grossen Durch-
bruch 1923 tragen zur Festigung des
Konstruktivismus zwei Wettbewerbs-
entwiirfe der Vesnins bei: der fiir die
Filiale der Zeitung «Leningradskaja
Pravda» und der fiir die Aktiengesell-
schaft Arcos. Diese neue Phase des
Konstruktivismus fithrt Ende 1925
zur Grindung der Organisation
«Vereinigung zeitgendssischer Archi-
tekten» (OSA) unter dem Vorsitz
von A. Vesnin (Stellvertreter: M.
Ginzburg)’. Thr schliessen sich viele
Architekten-Mitglieder der LEF-
Gruppe an.” Die OSA betont, Mit-
glieder mit einer «einheitlichen Ideo-
logie» zu vereinen, deren Arbeitsme-
thode eine «kollektiv-theoretische,
wissenschaftlich-erforschende» und
praxisorientierte ist, der ein genau
«bestimmter Plan» zugrunde liegt.

Von 1926 bis 1930 gibt die
OSA eine eigene bedeutende Zeit-
schrift heraus, die «Zeitgenossische
Architektur» (SA). Leonid Vesnin
beteiligt sich kurz vor seinem Tode
zusammen mit seinen beiden Brii-
dern 1932/33 an seinem letzten Wett-
bewerb. Auch nach dem Sieg der
Traditionalisten iiber die modernen
Architekten in der Sowjetunion An-
fang der 30er Jahre erfihrt Viktor
Vesnin grosse Ehrungen: Er ist
1937-1949 Sekretir des sowjetischen
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Architektenverbandes und 1938-
1949 erster Prasident der Architek-
turakademie. Alexander Vesnin lei-
tet nach 1933 eines der neugegriinde-
ten Entwurfsateliers des Mossowjet
und beteiligt sich weiterhin an der
Diskussion iiber Architekturtheorie
Mitte der 30er Jahre.

Die Stirke der Zusammenar-
beit der Briidder Vesnin liegt sicher-
lich in ihrer unterschiedlichen Bega-
bung und in ihren unterschiedlichen
Interessen begriindet — wie in dem
Suchen nach neuen kiinstlerischen
Formen und nach einer neuen Ent-
wurfstheorie (A. Vesnin), in den Er-
fahrungen im Industriebau (V. Ves-
nin) und im Interesse fiir den Woh-
nungsbau (L. Vesnin) —, die sich in
ihrer Gruppenarbeit ergidnzen. Die
Bedeutung des Werks der Vesnins
beruht auf dem Einfluss der grossen
Personlichkeit Alexander Vesnins
auf ihre gemeinsame Arbeit.

Die Neue Methode des archi-

tektonischen Denkens

Die gesellschaftlichen und
Okonomischen Verinderungen im
Lande lenken in den Jahren
1921-1924 die Aufmerksamkeit vie-
ler Architekten auf eine intensive Su-
che nach neuen Ideen fiir die Losung
gestalterischer, architektonischer und
stadtebaulicher Probleme im Bauen.
Verfechter der traditionalistischen
und der modernen Architekturkon-
zeption stehen sich gegeniiber. In
harten Auseinandersetzungen wer-
den Fragen der «neuen Siedlungswei-
se», der Gartenstadt, der Agglomera-
tion und des «neuen Wohnens» dis-
kutiert. Der Einfluss der traditionali-
stischen Architekturkonzeption wird
zundchst in dem Masse geringer, in
dem aufsehenerregende, moderne
Wettbewerbsentwiirfe und die ersten
Projekte fiir grosse offentliche Bau-
ten, die neuen Architektenorganisa-
tionen und die zeitgenossischen Fach-
zeitschriften entstehen. Um 1932
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spitzen sich die Dispute um die mo-
derne und traditionelle Architektur
zu, deren Folge ein abruptes Ende
der modernen Entwicklung in der so-
wijetischen Architektur ist.

Vor diesem Hintergrund steht
das Bestreben der konstruktivisti-
schen Architekten, deren gesamte
Titigkeit von der Idee durchdrungen
ist, eine Architektur fiir die «neue so-
zialistische Lebensweise» zu entwik-
keln. Viktor Vesnin schreibt 1932:

«Die Sprache der klassischen
Formen, wie vollkommen sie auch
sein mogen, ist die Sprache der Ver-
gangenheit, sie konnen die Gegen-
wart nicht ausdriicken.»"

In ihren theoretischen Arbei-
ten unterstreichen sie, dass der Kon-
struktivismus vor allem eine «schop-
ferische Entwurfsmethode» ist, die
«ein bestimmtes Verhiltnis zu Kon-
struktion, Funktion und Form» ein-
nimmt. An den Anfang ihrer grund-
sitzlichen Uberlegungen wollen sie
zunéchst die «Organisation der Le-
bensprozesse» stellen und erst dann
die «Entwicklung und Verinderung
der Gesetzmassigkeit des Raum-Auf-
baus» (A. Vesnin) verfolgen.

Die «funktionelle Methode»
(M. Ginzburg), die sie ihrem neuen
architektonischen Denken zugrunde
legen, sieht vor, dass bei einer raum-
lichen Komposition die «funktionelle
Zweckbestimmtheit» des Gebiudes
zu beriicksichtigen und die Anord-
nung der einzelnen Gebéudeteile in
ihrer wechselseitigen Beziehung in ei-
nem «funktionellen Prozess» zu un-
tersuchen ist. V. Vesnin stellt die Me-
thode 1929 so dar:

«Die weit verbreitete Metho-
de der allmihlichen, in Abschnitte
gegliederten Entwurfsarbeiten, zu-
erst der Grundriss, dann der Schnitt,
dann die Fassade und die Perspekti-
ve, ist in der Grundlage falsch. (...)
Jedes Bauwerk ist dreidimensional,
deshalb muss man das Entwerfen er-
lernen, die Arbeit am Grundriss und

Schnitt an der Fassade und Perspekti-
ve muss gleichzeitig, parallel, kom-
plex verlaufen. Man muss es lernen
nicht an einzelne Darstellungen und
Teile, sondern an den Korper, an das
Gebaude im Ganzen zu denken.»"

Nach M. Ginzburg® gliedert
sich die Grundanschauung des Kon-
struktivismus in drei Teile:

— «in das Verhiltnis zum Ziel,

- in das Verhéltnis zu den Mitteln

— und schliesslich in das Verhaltnis
zur Form.»"

Das Ziel besteht im «absolu-
ten, unwiderruflichen Bruch mit den
alten Begriffen, die sich gewohnlich
als Programm darbieten (...)».
«(...) die Technik ist fiir uns ledig-
lich ein Mittel, das wir unserem Ziel
dienstbar machen (...).» Zur Form
und Asthetik des Konstruktivismus
fithrt Ginzburg in seinem Referat
1929 aus:

«Es existiert die ziemlich ver-
breitete Meinung, Konstruktivismus
sei kinstlerischer Nihilismus. Tat-
sichlich aber ist der Konstruktivis-
mus eine Arbeitsmethode, die den
besten und richtigsten Weg zur neuen
Form abzeichnet, welche dem neuen
sozialen Inhalt am meisten entspricht
()it

Es wird deutlich, dass es den
Konstruktivisten vor allem um eine
funktionale, sozialen Zielen ange-
messene Entwurfsmethode ging, um
eine neue Architekturkonzeption
und nicht um die Kreation einer neu-
en Stilrichtung.

Die Raumkonzeption in den

Entwiirfen der Vesnins

Die Briider Vesnin orientier-
ten sich bei ihren Entwiirfen, die mit
Projekten und Bauten fiir gesell-
schaftliche Bauten, Wohnungsbau
und Industriebau ein weites Aufga-
benfeld bearbeiteten, an einer von ih-
nen erarbeiteten Architekturkonzep-
tion, die sie wiederholt darlegten. So
schreibt Alexander Vesnin 1930 an-

lasslich des Wettbewerbs fiir das
Theater in Charkov:

«Wir widerspiegeln die we-
sentlichen Teile eines Gebaudes in
der Fassade und verstecken sie nicht
in einem gemeinsamen geometri-
schen Baukorper, so dass das Gebéu-
de von aussen nicht wie ein einfacher
geometrischer Korper aussieht, son-
dern wie ein komplizierter Architek-
tur-Organismus, so wie dieser sich
darstellt in seinem inneren Auf-
bau.»"

Noch im Jahre 1934 bekraftig-
te Alexander Vesnin die Entwurfs-
methode des Konstruktivismus, fast
mit denselben Worten wie sein Bru-
der Viktor 1929, als komplexe, syn-
thetische =~ Vorgehensweise. Er
schreibt: .

«Ich beziehe mich auf das
Prinzip der sogenannten freien Pla-
nung, wo der Architekt bei der Orga-
nisation des Innenraums ausschliess-
lich von den intellektuellen und so-
zialen Anspriichen im Leben aus-
geht. (...) Schliesslich erzeugt das
System der Organisation des Inte-
rieurs nach dem Prinzip der «iiberlei-
tenden Riaume> eine bestimmte Illu-
sion des kompositorischen Spiels im
Inneren eines Gebédudes.»™*

Fir Alexander Vesnin gilt,

Portrit Alexander Vesnin, Fotografie von
Alexander Rod¢enko
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Wettbewerbsentwurf fiir den «Palast der
Arbeit», Moskau, 1922/23. Perspektive

Grundrisse des Erdgeschosses und des 2.
Obergeschosses

Perspektive

Wettbewerbsentwurf fiir die Leningrader
«Pravda», Moskau, 1924. Grundrisse des
EG und des 1. OG, Strassen- und Seiten-

fassaden
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«dass die Hauptaufgabe des Archi-
tekten die Organisierung des neuen
Lebens ist und die Technik als Mittel
dazu dient», und er fiigt an:

«Die Aufgabe des Architek-
ten ist die Organisierung des Raums
fiir eine bestimmte Lebensform.»"

Wir wollen nun einige Mos-
kauer Projekte der Briider Vesnin
vom Anfang der 20er Jahre bis zum
Anfang der 30er Jahre aus dem Be-
reich gesellschaftlicher Bauten analy-
sieren, um die Konsistenz ihrer Ar-
chitekturkonzeption und ihrer Raum-
konzeption zu iiberpriifen:

Wettbewerbsentwurf fiir den
«Palast der Arbeit», 1922/33. Das Pro-
gramm fiir den Palast der Arbeit ging
weit iiber die Anforderungen eines
Gewerkschaftshauses hinaus, der
Bau sollte den Stadtrat (Mossowjet),
das Parteikomitee, ein Museum des
sozialen Wissens, ein Auditorium fiir
8000 Personen, kleinere Sile fiir 300,
500 und 1000 Personen, einen Speise-
saal fiir 1500 Personen, einen Rund-
funksender und Biiroflachen fiir Ver-
waltung aufnehmen.

Die drei Briider entschieden
sich dafiir, das grosse Auditorium
und die Verwaltung (mit den kleine-
ren Silen) aus funktionellen Griin-
den in zwei getrennten Baukorpern
unterzubringen. Das Auditorium
wurde als Baukorper auf elliptischer
Grundflache ausgebildet (mit 8 Zu-
giangen), der Verwaltungsbau auf-
grund seiner vielfdltigeren Nutzun-
gen im Inneren als differenzierter,
abgestufter orthogonaler Baukorper:
Uber einem 6geschossigen Basisbau
ragt ein asymmetrisch angeordnetes,
insgesamt 18geschossiges Hochhaus
empor, dem auf der anderen Seite ein
zweigeschossiger Aufbau, der risalit-
artig aus dem Basisbaukorper vor-
springt, korrespondiert.

Zwischen den beiden Baukor-
pern der Verwaltung und des Audito-
riums wird eine Briicke geschlagen:
Ein grosser Saal iiberspannt eine
Strasse zwischen den beiden Bautei-
len in Hoéhe des 5. bis 8. Oberge-
schosses.

Auf den Mittelpunkten der
drei hochsten Dachflichen erheben
sich drei Gittermasten, die das An-
tennennetz des Rundfunksenders tra-
gen und verspannen. Eine Perspekti-
ve des Projekts ist mit dem Wort
«Antenna» bezeichnet: ein Wort von
hoher Faszinationskraft fiir die friih-
sowjetische Gesellschaft und ihre Ar-
chitekten, die von der Kommunika-
tion aller mit allen traumten.

Bemerkenswert sind an die-

sem Projekt nicht nur die Gliederung
des Bauwerks in zwei Baukorper,
nicht nur das Briickenbauwerk, nicht
nur die tiefen Loggien in Basis- und
Hochhausbaukérper, die variieren-
den Geschosshohen, die kriftig vor-
tretenden Pfeiler, die von den umlau-
fenden Gesimsbéndern in verschiede-
nen Hohen zusammengefasst wer-
den; vielmehr ist es das freie, dyna-
mische Gleichgewicht der Korper
und Formen, das die Spannung des
Projekts ausmacht. Dieses dynami-
sche Gleichgewicht iiberspielt auch
souverédn die Axialitdt, die dem gan-
zen Projekt uniibersehbar zugrunde
liegt in der Anordnung der beiden
Baukoérper. Eine Hauptansicht weist
das Projekt nicht auf, es bietet viel-
mehr von allen Seiten stets neue An-
blicke, wozu die bizarre Antennenar-
chitektur auf den Déchern nicht we-
nig beitragt, das Bauwerk erméglicht
sogar ein Durchschreiten: Es nimmt
kiithn die bauliche Konfiguration des
Bauhauses in Dessau 1926 vorweg.

Wettbewerbsentwurf  fiir die
«Leningradskaja Pravda», 1924: Der
Sgeschossige  Skelettbau, rundum
verglast, sollte auf minimaler Grund-
fache von etwa 6x6 m errichtet wer-
den. Der schlanke Turmbau zeigt nur
die Stirnflichen der Geschossdecken
und die Profile der Curtain-wall-Fas-
sade; er wire vollkommen symme-
trisch, wenn nicht an eine Seitenwand
ein ebenfalls verglaster Aufzugs-
schacht fiir zwei Aufziige angefiigt
worden wire. Eine weitere Asym-
metrie kommt durch die ausmittige
Anordnung des Eingangs ins Spiel,
verstirkt durch den Balkon iiberm
Eingang und durch die schrige, kon-
solenartige Auskragung, die im 2.
Obergeschoss beginnt und im 4. ei-
nen Balkon tragt. Der asymmetrische
Dachaufbau mit digitaler Zeitanzei-
ge, Signalscheinwerfer, Flaggenmast,
Kaminen und beweglicher Maschine-
rie fiir Transparente schliest den Bau
ab.

Ein Blick auf den Grundriss
zeigt, dass dieses Spiel von Symme-
trie und Asymmetrie nicht «I’art pour
l'art» ist, sondern aus den Mdoglich-
keiten des minimalen Grundrisses
sich zwangsldufig ergibt: Die Er-
schliessung kann bei so kleiner
Grundflache sinnvollerweise nur seit-
lich angeordnet werden, um ein Ma-
ximum an  zusammenhidngender
Nutzfliche zu gewinnen.

Wettbewerbsentwurf  fiir die
Lenin-Bibliothek, 1928: Das umfang-
reiche Programm fiir die Nationalbi-
bliothek der Sowjetunion umfasst
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grossere und kleinere Lesesile, Kata-
logsaal, Magazine, Verwaltung, Au-
ditorium. Die Vesnins setzten das
Programm in eine vierfliiglige Hof-
anlage um, die aus dem Hauptbau
(mit Lese- und Katalogsilen), aus
den zwei Magazinfliigeln und einem
Saaltrakt gebildet wurde.

In den Fassaden und Perspek-
tiven wird deutlich sichtbar die Inte-
gration verschiedener, aber funktio-
nal eng zusammengehorender Nut-
zungsbereiche gezeigt. Gleichzeitig
wird die Komposition dieser stark di-
vergierenden Elemente elegant und
anscheinend miihelos in einem span-
nungsvollen, dynamischen Gleichge-
wicht gehalten.

Der Magazintrakt ist vom Ka-
talog-Lesesaal-Flugel getrennt, aber
beide Trakte sind durch einen Briik-
kenbau auf Stiitzen miteinander ver-
bunden; unter diesem hochgelegenen
Verbindungsgang 6ffnet sich ein Zu-
gang zum Innenhof.

Die hochdifferenzierten Bau-
massen der Bibliothek iiberspielen
wiederum das axiale Ordnungssystem
der Anlage.

Kulturpalast (Lichacev-Klub),
1931-1937 (realisiert): Das Programm
fiir den Kulturpalast war sehr um-
fangreich: Im Klubbereich waren ein
kleines Auditorium, eine Bibliothek,
ein Wintergarten, ein Observato-
rium, ein Restaurant, eine Ausstel-
lungshalle u.a.m. vorgesehen, dazu
ein kleines Theater (fiir 1000 Perso-

nen) und ein grosses Theater (fiir
4000 Personen).

Nach dem ergebnislosen
Wettbewerb von 1930, an dem alle
wichtigen Architektengruppen, je-
doch nicht die Vesnins teilgenommen
hatten, wurde die Planung und
Durchfiithrung dieses Klubs den Brii-
dern Vesnin ibertragen. Ihre Pla-
nung sah drei Baukérper vor: den T-
formigen Klub, an den das kleine
Theater angehéngt ist, und einen frei-
stehenden grossen Theaterbau, der
mit Klub und kleinem Theater einen
weiten freien Platz einschliessen soll-
te. Das grosse Theater ist jedoch
nicht realisiert worden.

Der T-formige Baukorper des
Klubs zeigt die Entfaltung des archi-
tektonischen Denkens und Entwer-
fens, die Artikulation der Baukdrper
und Innenrdume der Briider Vesnin
aufs schonste. Der dem Moskva-
Fluss zugewandte West-Trakt des
Klubs weist eine horizontale Teilung
auf: Die unteren beiden Geschosse
sind weitgehend geschlossen (bis auf
Lochfenster), die beiden oberen Ge-
schosse verglast oder mit Terrassen
geoffnet. Darauf erheben sich Dach-
aufbauten fiir das Observatorium.
Dieser Trakt wird durch einen halb-
runden Glaspavillon (mit dem Win-
tergarten) aufgebrochen, der wohl
axial, aber nicht mittig in der Fassade
angeordnet ist. Wir finden auch hier
das Spiel mit Axialitdt und Symme-
trie, das der Architektur der Vesnins
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ihre Spannung verleiht.

Der 4geschossige Trakt zwi-
schen kleinem Theater und Klub wird
in der Mitte von einem breiten Ein-
gang mit weit vorspringendem Dach
erschlossen. Die beiden unteren Ge-
schosse werden von durchlaufenden
Fensterbiandern horizontal geglie-
dert, dariiber springen die beiden
oberen Geschosse weit zuriick, um
Terrassen Raum zu geben, auf die
sich zweigeschossige Bay windows
(Erkerfenster) 6ffnen. Zum Theater
hin wird der Zwischentrakt auf Stiit-
zen als Briickenbau gefiihrt, im Briik-
kenbau befindet sich eine zweiseitig
belichtete Ausstellungshalle.

Das anschliessende kleine
Theater zeigt an seiner Stirnwand
iber der tief einspringenden Ein-
gangshalle ein riesiges, mehrgeschos-
siges Bay window, das das Foyer des
Theaters erhellt. Dieses Foyer im
Obergeschoss ist direkt mit der Aus-
stellungshalle verbunden, die sich bis
hin zum Wintergarten im Westtrakt
des Klubs erstreckt. Diese Raumfol-
ge (Foyer — Ausstellungshalle — Win-
tergarten) bildet einen vielféltig mo-
dulierten Raum, dessen Wirkung als
«fliessender Raum» auf differenzier-
ter Raumbildung und Licht- und Be-
wegungsfithrung beruht.

Wettbewerbsentwurf fiir den
Palast der Sowjets, 1932/33: Das Pro-
gramm verdndert sich im Laufe des
vierstufigen ~Wettbewerbs (1931-
1933), es sieht aber anscheinend wohl
immer einen sehr grossen Saal (fiir
etwa 8000 Personen) und einen etwas
kleineren Saal (fir etwa 5000 Perso-
nen) vor, dazu wohl gerdumige Foy-
ers, Wandelgénge, kleinere Sitzungs-
sile, Biiroflachen fiir Verwaltung.

Wenn man die beiden Ent-
wiirfe der Vesnins von 1932 und 1933
(3. und 4. Durchgang) vergleicht,fallt
einem an den Grundrissen auf, wie
dhnlich und doch wie verschieden die
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beiden Entwiirfe sind: Der Entwurf

von 1932 zeigt deutlich einen additi-
ven, stark gegliederten Bau, in dem
die beiden Sile als Bauteile klar ab-
lesbar sind; der Entwurf von 1933 da-
gegen ist kompakt, die beiden Sile
sind ins Innere einer kompakten Bau-
masse integriert, sie ragen lediglich
mit ihren oberen Abschliissen als zy-
lindrischer bzw. quaderformiger Kor-
per iiber die Attika des Basisbaukor-
pers empor. Man geht wohl nicht zu
weit, in dieser Entwicklung eine An-
passung an die geforderte «Monu-
mentalitdt» zu sehen.

Die urspriingliche Gliederung
des Projekts von 1932 in zwei Bautei-
le ist dennoch (versteckt) erhalten ge-
blieben: Ein breiter innerer Hof
trennt die beiden Bauteile, er 6ffnet
sich durch die Kolonnaden nach
aussen.

Der kompakte Basisbaukor-
per (von ca. 100200 m) iiberbriickt
die Offnungen des Hofes, eine letzte
Erinnerung an die eleganten Losun-
gen der Lenin-Bibliothek und des
Lichatev-Klubs. Der massive Bau-
korper wird von einer ca. 10 m hohen
Kolonnade gestiitzt, die sich auf ei-
nem dreistufigen Unterbau (einer
Art Krepidoma) erhebt. Uber der
Kolonnade lauft ein Fensterband um,
dariiber erhebt sich ein weiteres,
niedrigeres Kolonnadengeschoss (ca.
5 m), tber dem sich geschlossene
‘Wandflichen bis zur Attika erheben,
die von Langfenstern, tiefen Log-
gien, hohen Curtain walls und Loch-
fenstern durchbrochen werden.

Die analysierten Projekte aus
der Zeit von 1922/23 bis 1932/33 zei-
gen eine ganz konsistente Architek-
tur- und Raumkonzeption im Werk
der Briider Vesnin:

— Die Baukoérperdisposition  ent-
spricht einer funktionellen Differen-
zierung, die verschiedenen Nutzungs-
bereiche sind an den Bauteilen deut-

lich ablesbar.

— Nutzungsbereiche, die funktionell
stark voneinander differieren, sind
auch rdumlich voneinander getrennt,
aber fast immer durch Briickenbau-
ten verbunden.

- Die Baukorper sind oft axial ge-
reiht im Grundriss, aber in ihrer Mas-
sendisposition in freier Volumetrie in
spannungsvollem Gleichgewicht ge-
halten. Die asymmetrische Baumas-
sengliederung iiberspielt die Grund-
riss-Axialitat.

— Je nach den funktionellen Erfor-
dernissen sind Raumbereiche auf
Stiitzen gestellt oder als Briickenbau-
werke ausgebildet, ebenso sind Bau-
korper durch Abstufungen terras-
siert, durch tiefe Loggien und durch
Balkone gegliedert.

— Die Belichtung von Raumberei-
chen folgt funktionellen Erfordernis-
sen, die Raumbereiche sind durch
Lochfenster, Fensterbinder, Curtain
walls, Bay windows, tiefe Loggien
und Balkone geoffnet.

— Unterschiedliche Geschosshohen
und vorspringende Geschossniveaus
werden offen in Baukdrpern und de-
ren Fassaden gezeigt.

— Im Inneren der Baukérper werden
Raumbereiche — auch verschiedener
Nutzungen — miteinander verkniipft,
um durch differenzierte Raumbil-
dung, Licht- und Bewegungsfithrung
einen «fliessenden Raum» zu schaf-
fen, der die Funktionalitit noch er-
hoht.

Die Briider Vesnin haben mit
ihrer «funktionellen Methode»'"* zum
erstenmal eine Entwurfsmethodik ge-
schaffen, die sich an sozialen Zielvor-
stellungen einer neuen Gesellschaft”
orientierte und zu einem neuen For-
menkanon fand. Sie haben vor allen
Dingen mit ihrer Entwurfsmethode
Werke geschaffen, deren architekto-
nische, rdumliche Qualitat uns heute
noch in Erstaunen versetzt.

Anmerkungen siehe S. 62
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Die Abbildung der Fotografien erfolgt mit
freundlicher Genehmigung des Centre de
Création Industrielle, Centre Georges-

Pompidou, Paris.
11



	Die Brüder Vesnin und ihre konstruktivistische Architekturkonzeption

